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Das ſchlechte Gewiſſen.

Entente verbietet Artikel über das deutſche
Finderelend.

Wie gemeldet wird. hat. die Jnteral terte Rhein
Jand kommiſſion die Veröffentlichung von ſolchen Zei
Lungsartikeln in dem beſetzten Gebiet verbo-
ten, die ſich mit
faſſen und dieſes auf die Forderungen der Alliierten
gegenüber Deutſchland zurügführen: Zeitungen, die ſich
in dieſem Sinne vergehen, werden mindeſtens auf vier-
zehn Tage verboten und die Verleger mit hohen Geld
ſtrafen belegt.

Gibt es ein deittlicheres Zeichen des Schuld
Bewuß ſeins der Entente als dieſes Verbot Denn, wenn
auch dieſe noch nicht beſtätigte Meldung nicht in allen
Einzelh iten ſtinmt, den Grundzug des Verbo es trifft
Tie doch. Die deutſches Preſſe, die deutſche öffentliche
Meinung und nicht zuletzt die Reichsregierung ſolete
Burch dieſes Verbot nur noch nehr angeſcach lt werden,
i Sch d r Entente der ganzen Welt einzuhä unterm
Die Ob da. e und der Veraitler Schader trag
ind es ja in er ter Linie, die dieſes Glend über was
deutſche Holk und ſeine Kinder gebracht haben. Und
ſtatt jetzt nach dem Frieden wenigſtens helfend einzu
greifen hinderte man die Hilfsaktiönen, nahm man uns
unſere letz en Schiſfe, die Kahrungsittel heranb ingen

ollten, vimnmt man uns die letzten Kohlen, will man
Jmmer und r

v

Die

ralen der Schleier von den Augen geriſſen wird. Da
Jeht die „Befreier der Welt, die Menſchheit ebeglücker!“

Jetzt beginnt ihnen ſelbſt das Gewiſſen zu ſchlagen,
Da ſie ihre eigene Schande leſen müſſen.

Die ganze Welt muß es immer wieder erfahren,
daß es nur ein einziges Mittel gibt, das Elend des
deutſchen Volkes zu linderg, die Revi ion des Schand
vertrages von Verſailles Wird dieſe von der Entente
gefliſfſfentlich unterdrückte Selbſtverſtändlich'cit Allge-
meingut der Welt, ſo werden ſich auch die heutigen
Vergewaltigungen Europas dieſem moraliſchen Druck

Beugen müſſen. M.
Die richtige Antwort.

Die deutſchen Miniſter wiſſen ſelbſt, wenn ſie reden
ſollen und wollen.

Die deutſche Antwortknote auf den anmaßenden
Anſprüch der Entente, die deutſchen Miniſter ſollten
ſich von der Entente vorſchreiben laſſen, wann und
was ſie in dem beſetzten Gebiet ihres Landes reden
ſollen, iſt, wie bekannt, am Freitag den Berliner En
tenteBotſchaftern überreicht worden. Jn der Note,
die durch ihren aufrechten, würdigen Ton bemerkens-
wert iſt, heißt es:

Die deutſche Regierung vermag nach den Berichten,
die ſie aus dem beſetzten Gebiete erhalten hat, nicht
zuzugeben, daß die Reiſe des Reichskanzlers Fehren
Bach und des Miniſters des Auswärtigen Dr. Simons
Die Bevölkerung des Rheinlandes beunruhigt habe. Die
Reiſe hat vielmehr weſentlich zur Beruhigung der Ge
müter beigetragen. Die Bevölkerung des beſetzten Ge
bietes war durch die Beſchwerden, die mit der
zweſenheit der Beſatzungstruppen und Beſatzungsbehte-
Den verbunden ſind, in eine höchſt erregte, vielfach faſt
verzweiſelte Stimmung geraten, die ſich infolge der
Reiſe mer bar gebeſſert hat.

Wenn die Miniſter dieſe Beſſerng erzielen und der
Bevölkerung zeigen wollten, daß ihre ſchwere Lage
von der Reichsregierung voll begriſfen wird, ſo kon
ten ſie nicht auf eine Würdigung des Vererages von
Verſailles verzichte auf deſſen Beſtinmungen jene
Lage zurückzuführen iſt.

Die deutſche Regierung muß es ihrem pflicht-
nemäßen Ermeſſen vorbehalken, ob und wann
ſie aus Gründen der inneren Politik es als erforderlich

erachtet, daß Reichsminiſter ſich von den Verhältniſſen
üm beſetzten Gebiet perſönlich überzekgen und. Fühlung
znit der rheiniſchen Bevölkerung nehmen.

Sie kann über den Jnhalt der dort abzugebenden
Erklärungen der franzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen Re
gierung gegenüber im voraus keinerlei verbind-
liche Zuſicherungen abgeben, muß ſich vielmehr
ihre Handlungsfreiheit innerhalb der Grenzen
ihres Progra e die Vurchführung des Vertrages

zär Grenze des Möglichen vorfieht,
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bekam. Er erkannte mit einem Bli
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ver Fernſprecher
Das Schickſal einer dentſchen Erfindang.

Was der Erfinder des Fernſprechers, nämlich der
Deutſche Philipp Reis, in England gilt, lehren uns

die Artikel, die die engliſche Preſſe in dieſen Tagen
ihrem Landsmann Dr. Wlexander Graham Bel! ge
widmet hat, der von Amerika nach England herüberge
kommen iſt und aus dieſem Anlaß in langen Zeitungs-
artikeln als der Erfinder des Telephous jetzt emphatiſch
begrüßt wird. Es iſt richtig, daß Dr. Bell ſchon 1876
einen Fernſprecher, das ſogenannte „BellTelephon“
konſtruiert hat. Dank der erfolgreichen Unterſtützung
durch befreundete amerikaniſche Gelehrte vermochte Bell
dann ſeinen Apparat ſchon bis 1877 ſo erheb zu ver
beſſern, daß er, wenn auch freilich zunäch nur auf
kurze Entfernungen, für die allgemeine Nachrichten
übermittlung verwendhar wurde.

Erfunden hatte aber bereits 1860 der Lehrer Phi-
lipp Reis in Friedrichedorf bei Hombürg v. d. Höhe.
Der Reisſche Apparat hatte jedoch das ſchon mancher
großen Er indung beſchieden geweſene Mißgeſchick, daß

ſchen Heimat ſeine Bedeutung nicht an
er kannte. Ein Moödell des Reisſchen Fernſprechers war
1862 durch Zufall in das naturwiſſenſchaftliche Jn
ſtitut in Edinburgh gekommen, wo Graham Bell
1862-63 die Univer i ät beſuchte Verſchiedene auslän-
diſche Gelehrte haben ſpäterhin feſtgeſtellt, daß Bell
als Edinburgher Student die Reisſche Erfindung ge
kannt, und daß er ſich bei ſeiner Telephonkonſtruktion

Von dem berühmten eng
liſchen Phyſiker Prof. Silvanus Phompſon wurde auf
Grund eingehender wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen im
Jahre 1883 unſerem Neis die Erfindung des Fernſpre
chers ſogar ausdrücklich zuerkannt. Die engliſchen Zei
tungen aber wiſſen nichts mehr davon, und Dr. Bell
ſelbſt erclär! in den Times er ſei derjenige gewe
ſen, dem die Welt die Erfindung des Fernſprechers
verdanke.

Ein Umſtand vön größter Bedeutung war es übri
gens, daß, als die erſten beiden Stücke der 1877 er
Type des BellTelephons Ende Oktober desſelben Jah
res nach Eurvpa gelangten, Stephan, der berühmte
erſte Leiter des Reichspoſtamts, ſie ſofort in die Hände

den unermeßlichen
Wert des Apparates und machte ihn, nachdem Werner
Siemens im Handumdrehen einen verbeſſerten deut
ſchen Fernſprecher nach Bellſchem r erbaut hatte,
November 1877 und damit zuerſt in der Welt, alſo auch
noch vor Amerika, dem öffentlichen Verkehr dienſtbar.
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Der deutſche Produktenmarkt.
Wochenbericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Die Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats berichtet über die letzte Woche

Das deutſche Produktengeſchäft verlief ruhig. Die
Maispreiſe ſind vorwiegend ſteigende geweſen und
ſchoſſen höher als vor acht Tagen. Für inländi-
ſche Hülſenfrüchte, die weiter im Preiſe nach
gelaſſen hatten, zeige ſich zunächſt vom Maismarkt
ein Einfluß nur inſofern, als ſich etwas mehr Kauf
intereſſe für Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen und
Wicken kundgab, ohne daß zunächſt Neigung zur Anle
gung erhöhter Forderungen beſtand. Das Angebot hier
in wie in Lupinen und Seradella iſt ziemlich umfang
reich. Auch in Speiſeerbſen hat ſich bezüglich der Preiſe
nichts, im Abſatz wenig gebeſſert. Jn den letzten Ta
gen wurden manche größere Poſten Viktorigerbſen, an
ſcheinend für Kommunen zu Preiſen von zirka 250
Mark für den Zentner aus dem Markt genommen.
Sehr flau lagen Oelſaaten. Für dieſe iſt der Welt
markt mit ſeinen Preiſen ſo erheblich unter den Wert
unſerer inländiſchen Raps und Rübſen, wie Leinſamen
zurückgegangen, daß letztere nur ganz vereinzelt und
men in den Forderungen unterzubringen war. Die
Oelmühlen klagen dauernd über die Schwierigkeit des
Abſatzes ihrer Oele. Auch für Oelkuchen iſt der Ver
kauf nur zu erheblich ermäßigten Preiſen möglich, eben
ſo lagen Schnitel und Miſchfutter ſchwach.

Preisnotierungen der letzten Woche
Gekreidenbtierungen in Mark je Tonne,

umgerechnet zu dem je veiligen Wechſelkurs. Die Zah-
len in Klammern geben in Mark das Steigen

bezw. Sinken der Preiſe im Vergleich zur Vor
woche an:

Chicago, 8. Dezember: Weizen loko 4935 595),
Weizen Dez. 4657 491), Weizen März 4601 601),
Mais Dez. 2196 315), Mais Mai 2259 2239).

Berlin, 9. Dezember: Mais frei Kaiwaggon Ham-
burg für den Zentner Dez. -Lief. 175--178, Januar
168, Januar-März 165 166 M. 9).Ka rtoffelpreiſe der Notierungskommiffionen.
Erzeugerpreife für Speiſekartoffeln in Mark je Zentner

Berlin, 10. Dezember: weiße undab erote 34—36. Echwerin, 4. Dezember: weiße 36—38,
vnke gelbe 34 36. Etettin, 6. Dezember

Wegen Froſtwetters keine Karkoffelnotierungen. Bres
lau, 6. Dezember: Sp. iſe arkoffeln 30 32, unverleſene

24. S Frankfurt a. M., 7. Dezember: Die beſtehenden
Verhältniſſe haben ſich bisher nicht geändert, Ab
ſchlüſſe ſind nicht gemacht worden.

n e Denſſches Reich.
Ein neuer polniſcher Mord. Mittwoch kam es ineinem Eiſenbahnzuge zwiſchen der Steue Kattowitz

n Maxgrübe zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
e Heimattreuen und einigen polniſchen

Fanatikern. Die Polen richteten den Deutſchen übel
zu und warfen ihn dann aus dem fahrenden
Zu ge den Bahndamm hinunter, wo der Deutſche am

h r r r bereits als Leichee e rde. rmittelunge öAn nene gen nach den Tatern
T Der Völkerbund in Genf voittiſcher Dilettan
an eil es ihm an feſtem und ztetbe wußten Wil
len un Können mangelt. England bertrerdt schen
Uüternehmnungen, die ihm praktiſchen Ritzen brin-
gen. Das Verbot von Einfuhr von Chenttalien nach
Großbritannien ſichert das Aufblühen der dor tjen Fach
Induſtrie Das iſt ein Schlag. gegen die deutſche und
amerikaniſche Konkürrenz. Noch kennzelhnender ſind
die Londoner Bemühnngen die ganze Repabltf Litauen
nebſt der uns verloren gegangenen Stadt Memel dem
britiſchen Einfluß zu unterſtellen und dieſem den gro

e en lilauiſchen Holzreichtum nutzbar zu machen. Likkuen
brauch. Geld, und England gibt es. Das iſt britiſche
und erfolgr ich Völexbundpot i. Taß nit dieſer ener
giſchen Altion von der Thee her der Völkerb ad

führ ungen.
Die Beamlen gegen den Streikt.

Die Entſchließung ves Dentſchen Beamtenbundes.

giertenverſammlung des Deutſchen Beamtenbundes zu
ſammen, um zu den Beſchlüſſen des Reichstags über die
Teurungszulagen uſw. Stellung zu nehmen. Dieſe
Stellungnahme wurde allſeitig mit großer Spannung
erwartet, handelte es ſich doch darum, ob es durch
einen S reikbeſchluß zu einen ernſten Konflikt zwi
ſchen Regierung und Beamten kommen würde. Dieſer
iſt glücklich vermieden worden.
nämlich die folgende Entſchließung gefaßt:

Der Deutſche Beamtenbund ſtellt feſt. daß weder Er
laſſe noch Verfügungen der gewerkſchaftlich organiſierten
Beamtenſchaſt das verfafſungsmäßige echt nehmen können,
lebenswichtige Forderungen mit allen gewerkſchaftlichen

Mitteln zu erkämpfen. Die im Deutſchen Beamtenbund
zuſammengeſchlofſenen Beamken halten aber die allge
meine politiſche Lage des deutſchen Volkes zurzeit für ſo
ernſt, daß ſie in pflichtmäßiger Wahrnehmung des ihnen

wärtigen Augenblick nicht gewillt ſind, von den
letzten gewerkſchaftlichen Mitteln Gebrauch
zu machen.

Der Deutſche Beamtenbund kann und will jedoch
mit dieſem Entſchluß ſeine bisherigen wirtſchaftlichen For

derungen nicht preisgeben Er fordert nach wie vor eine
unverzügliche Anpaſſung des Dienſteinkommens der Be

anmnten an die allgemeine wirtſchaftliche Lage und jene
k. Sicherſtellung des Exiſtenzminimums, die allein die ſtagis-

erhaltenden Brunb. ajsebeanteitams gemähr-
leiſtet

Urabſtimung bei den Eiſenbahnbeaunten.
e der Vorſtand der Reichsgewerkſchaft

der Eiſendahnbeamten, die dem Beamtenbund ange
hört, einen u gefaßt, der ſich gleichfalls gegen
die Beſchlüſſe des Reichstags wendet, ganz beſonders
gegen die beſchloſſene „unhekllvolle“ Vorſchußpolitik, die
nur zur Folge haben würde daß die Beamten Mitte
Jannar in noch größerer Notiage wären. Die Eiſen
bahner ſehen Hefe Sachlage ſo ſchwer an, daß ſie
eine Urabſtimmung darüber attfinden laſſen wollen,
ob die Beamtenſchaft gewiilt eſt, die letzten gewerkſchaft-
lichen Mittel anziiwenten. Man darf aber wohl immer
hin nach der Entichließng o Deutſchen Beamtenbundes
annehnren, daß der Streik vermieden wird und fried-
liche Wege zur Löſnng des Koönflikres zeſunden werden.

ten Entſchließungen verföigt auch eine an Freitag be
ſchloſſene Erklärung des Deſamtverdand. s deutſcher
Beamten und Stagtsanger eiten Gewcrtſchafren, der

mit den chriſtlichen Gewerkſchaften zum Deurſchen Ge
werkſchaftsbund zuſammengefchloſſen iſt. Dieſer Ver
band kömmt zu dem Schluß, daß er ſich ſeine endgültige
Stellungnahme bis zur endgültigen Negelung der Be
ſoldungsordnung durch den Heichstag, die ju in der
gen Zeit vorgenommen werden ſoll, vorbehalten.

ird.

tages über die Erhöhung der Kinderz tagen uſw. ein
ſtimmig angenommen.

n e h

e

Der Beanitenbund hat

verfaſſungsmäßig obliegenden Dienſtes am Volk im gegen

Aehnliche Gedankengänge, wie die btoen erwähn-

Ter Reichsrat hat die VBeſchitifſe des Reichs

nicht nitkömmen kann, bedarf keiner längeren Aus

Am Freitag trat in Berlin die entſcheidende Tele



gefunden habe. Der

zialiſten angenommen.
rn der 3. Leſung des Geſetzes wendet ſich Abg.

Hue (Soz.) ſcharf dagegen, da es di

X

u e e5 17.3 aeerne untenehe hre Haſigrat.Berlttn, 11. Dezember 1920.
Eennhrang nd Lanpeiſchaft:

Vor Ernfritt in die Tagest nung erhält das Wört
Abg. 2tvolf Kühn (Bäjrwirch, der gen das Vorgehen

egen ote Berliner Lucusheocels proteſtiert und, falls die
uchergeſche ch verſchärft würden, mit einem Gaſt

wirteſtreik droht.
Dann erhält das Wort Staatsſekretär a. D. Prof.

Dr. Angſt Müller zum Bericht des Auſchuſſes für
Ernährung und Laundhirtſchaft. Der Ausſchutz billigt
die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft mit Ausnahme
von Getrerbe und Milch und bafürwortet ſie für Zucker.
Der Redner beſpricht dann die Düngemittelfrage.

Abg. Dr. Roeſtee (undwirt): Die landwirt-
ſchaftlichen Produktiovnsbe dingungen müſſen mehr berück
ſichtigt werden bei der Ablieferung wie bei der Preis
feſtſetzung. Die Zwangswirtſchaft muß fort. Der Land
wirt tut ſeine Pflicht, man muß ihm auch entgegen
kommen, denn nur die Erhöhung der Produktion kann
uns helfen.

Reichsernährungsminiſter Dr.
er in dem Ausſchuß viele da:

Grundauffaſſung. Dr. Roeſickes
ſtimmt er zu, doch müſſen die Landwirte auch auf das
Intereſſe der Verbraicher mehr Rückſicht nehmen. Jn
dem Abbau der Zwängs wirtſchaft muß jetzt eine Pauſe
eintreten, für Zucker muß ſie noch beibehalten werden.
Für eine Steigerung der Ablieferung durch die Land

wirte ſowie andererſeits für die beſſere Belieferung

W

Hermes ſagt, daß
enswerte Anregungen

Einzelheiten zu den Ausführungen des Miniſters hinzu.

tiſche Maßnahmen hätten Zweck.
nächſte Hilfsmittel iſt die Verbilli
Die nächſte Ernte muß die letz
ſein. Durch mehr Arbei 5
muß die Produktion e
gefeſtigt werden.

Nach Ausführungen der Verbrauchervertreter Abgg.
Bäſt lein (Konſumverein), Fr J Häfrau), Thomas (Arbit'r) die ſere
die Landwirte fordern, pird die Beratung
Lund auf Dienstag vertägt.

Erhöhung ver

und dadurch

zember 1920.
Kleine Vorlagen. Bergbaunverwaltung.

Das Geſetz über die Grundſteuer wird auf
Antrag des Abg. Ruer (Dem.) trotz des Widerſpruchs
der ſozialiſtiſchen Parteien wegen des demokratiſchen
Parteitages von der Tagesordnung abgeſetzt.

Das Geſetz über ein beſonderes Wählrecht für
Helgoland wird gleichfalls gegen die Stimmen de
Sozialiſten in 2. und 3. Leſung angenommen.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Kilian
(Komm.) wird der Etat der Bergverwaltung nach

Den Ausſchußbeſchlüſſen angenonnnen.
Jn zweiter Leſung wird auch das Steinkoh

lenbergbau- Geſetz gegen die Stimmen der So

pripatkapitaliſtiſche
VöllſozialiſierungSsbeutung fördere, und kritt für d

des Kohlenbergbaues ein.
Nach kurzer Debatte, in der ſich die Abgg. Bruſt

AZtr.) und Dr. Leidig (D. Vp.) gegen Hue wenden,
wird das Geſetz endgültig mit den vürgerlichen Stim
men angenvmmen

Dann wird die 2. Leſung des
Forſtver waltung begonnen, fedoch nach kurzen
Ausführungen der Abgg. Brückner
mann Berenberg (Dnat.) und Rhiel
gebrochen und auf Dienstag vertagt.

re

Haushalts der

0

Teuchern, den 13. Dezember 1920.

Die Annahmefreif gezeichnete Kriegs
anleihe verlüngert. Die Annalme ſelbſtgezeichneten verie
gulerhe zum Nennwert bei Entrichtung des Rächsaot 3
iſt jetzt bis zum 31. Jannar
über der bisherigen geſt

34 z d nverlängert worden. enel-
ſtimmung um enen Monat

perlärgerte Friſt ſoll auch dang als g wahrt gelten, wenn
der Steuerpflichtige vor Ablauf der Friſt ſeine Bank oder
von ihm zu Zeichnung
oder eihen Teilbetrag zur
amtlich bekanntgegebene z

Keine Kaiſerbilder in Schulheften. Kaiſerbilder
will der Miniſter für Volksbildung auch niht in den Schul
heſten gedulte. wiſſen. Der Erlaß gege dieſe Bilder ſoll
ſinngemäß an auf andere Schulbücher und Lehtwittel au
gewendet we den. Jisbeſondere ſollen aus den Tag heften,
die von den Schülern und Schülerinnen benetzt werden, etwa
vorhandene Vor atzblätter ent ernt werden. Die Regierangen
und P ovinziclichulkollegen find angewieſen worden, hiernach
das weitere zu veranlaſſen

Kanft zeitig ein und möglichſt am Platze Je
eher man die Einkäufe für das Wihnachtsfeſt macht, deſto
giößer iſt die Auswahl. Iſt das Geſuchte nicht am Lager,
dann ble bt noch Zeit zur Beſtellung übrig. Verſchiebt man
die Beſorgung auf die letzten Tage, ſo muß man unter Um
ſtänden einen Gegenſtand nehmen, der ſein m Zwecke, Freude
zu be reiten, garnicht entſpricht. Ein Unrecht gegen die
heimiſche Geſchäftswelt iſt es auch, hier erhältliches von
auswärts zu beziehen. Jeder Kaufmann will leben, und
gerade die große Mühe und Arbäit, die ſich auch der kleine
Seſchäftsmann gibt, ſeinen Kunden zu befried gen, verdient
Ane-kennung.

Der Arbeiter W. in Grsben ſchlug ſeinen Sohn mit
einem Ledergürtel über den Kopf, daß der Junge bewußtlos
zuſammenbrach. Die Gürtelſchnalle hat e die Schädeldecke

anweiſt, die Stücke
es an die

zerſchlager. Dir herbeigeholte Arzt heftete die Wunde zu
ſammen und li-ß den Knaben nach Hohenmölſen ins Kran
kenhans vringen, wo derſelbe leider geſtorben iſt. Der
Vater des Knaben war Kriegsteilnehmer und iſt infolge der
St rapazen des Feldzuges v leicht erregbar. Die Tat iſt
An einem ſolchen Jähzornanfall geſchehen

eine öffentliche Verſammlußg, in

Zu dem Brande auf dem Grundſtück der Frau verw.
Röder iſt zu berichten, daß ſich der Braadſtifter nicht mit
der Hauswertin veru einigt hatte, ſondern mit ſeiger Logis-

Der Frau Röder iſt ein Poſten wertvolle Wäſche

mit verbrannt. B
wirtin.

Wie wir hören, erhält ſte von der Verſicher
ung eine Geſamt- Entſchädigung von 500 Mark.

Mittwoch den 15. Dez. abends 7 Uhr veranſtaltet
die deutſchnationale Volkspartei hier im Hotel zum Löwen

der der im Weißenſelſer
Kreiſe bekannte Oberſtleutna
unſere augenblickliche Lage und diekommenden Wahlen ſpre
chen wird. Wie uns geſchrieben wird, wird der Redner das
Thema nicht vom engen parteipofitiſchen Standpunkt, ſon

indeln. Jn Weißenfels iſt
er Redt rin g von ſeinem VortrageSelbſterlebtes bei den Waffenſrillßandsverhandlurgen in

r

K

v erSpa“ her. Er kennt aus eigener Anſchauung die Verhält
niſſe des Auslandes, vor allem des Oſtens. Während des
ru niſchen Krieges arbeitete er im Generalſtab der
je en Seklion. Nachdem er einige Zeit Kompagnie-
fü ar, wurde ihm im Kriegsminiſterium das Referat

g und Ausbildung Orſizierkorps übertra
ruch des Krieges nahm D. mit dem Grena-

an dem Vormarſch auf Lüttich teil und
bet verwundet. Oberſtleutnant Düſterberg iſt ein

intereſſanter packender Redner. Aus dem Erzberger
Helfferich Prozeß dürfte ſein Name auch noch allſeitig be
kannt ſein. Ein Beſuch des V

t.vieles Jntereſſarte und Neue bringe twird, ſehr zu empfehlen.
n

So S
t

S

Ehrenſold für die Altvete
ſer-Bunde iſt die Nachricht
regierung beſchloſſen hat,
gen, den Altveteranen noch in
ein beſonderes Ehrengeſchenk
Erinnerung an die
Jahren zu gewähren
iſt ferner die Bewilli
von 150 M. neben
ſetz vom 19. Mai

ing Teurungder laufenden,
ten BeihilfBell

150 M. in Ausſich DieEhrengeſchenks von diete 31 t ges vr uL u I.niſſen vorzubeugen, wird darauf hingewieſe
Rechnungsjahr bis April 1921 läuft.

Theater am Dienstag den 14. Zeztewher im
Hotel zum Löwen. Die Warburger Zeiteng ſchreiht: Mit der
Aufführung des Sittenſtückes „Verbotene Liebe“ beſtätigte die Direktion
Richard eden guten Ruf des Unternehmens durchaus Unter dem aller
dings etwas anrüchigen Titel wurde eine erſchütterade, leider nur zu
lebenswahre Handlung geboten, die ſich in unſern Großſtädten nich
ſelten abſpielen mag. Die Handlung iſt ſpannend vnd vackend, viel
le cht ein wenig zu ſenſatonell gewählt. Der Zuſchauer bleibt aber

efeſſelt und intereſſiert bis zum Ende, ohne daß eiwa, wie bei dem
ſenſationellen Titel ängſtliche Gemüter vielleicht befürchten, die ſittlichen
und moraliſchen Gefühle verletzt oder die Sinnlichkeit angereizt wird.
Grelle Schlaglichter auf ſittliche Mängel in guter ſchauipieleriſcher Dar
ſtellung ſind zweifellos geeignet wahren Vo ksfreunden die Augen zu
öffnen und zu zeigen wo der Finger auf die Wunde zu legen iſt, wenn
unſer armes Volk auch ſittlich und moraliſch wieber geſunden ſoll. Die
Bekämpfung des ſittlichen Elends, das auf dem Boden der Großſtadt
üppig ins Kraut ſchießt, iſt Pflicht jedes anſtändigen Menſch
die Aufführung iſt in hohem Maße geeignet, Urſachen und Wirkungen
ſitilichen Verfalls objektiv nnd ohne Nebenzweck zu zeigen, um Finger
zeige zu geben, wo der Hebeh anzuſetzen iſt, Um beſſernd zu wirken.

Zeitz, 11. Dez.
namens Schinkel u. S
und Verhafteter ausg
fängznis zu fu
mit einem Gef
den Hals töte
wurde deſſen

che

befreren.

es anderen W

verletzt. Die Ver
brecher wurden überwä

Landwirt Guſtav Kirſche und Gatuin, vos einem
zurück ekehrt, noch im unbeleuchterem Weohnz mmer

drangen zwei Mäner ein. Mit voprgehaltenem
okver verlangten ſie 20 000 Mark. Als ſie dieſe nicht

erhielten, feſſeſten ſie die Eheleute und tranportierten ſie vach
dem Keller. aus dem Geldſchrank 3500 Me.Dann ſtahlen ſte
und möchten ſich davon.

Naumharg, 9. Tez. Auf der Rudelsburg wurde, wie
den „L. N. N.“ aus Berlin gemeldet wird, n der Nacht
vom 6. bis 7. Dezember ein geheim s Wiffenlager aufge
funden. Sie waren u einem Felſenkeller verſteckt, der früter
als Bierlager diente. Es wurden 381 Gewehſre (98er Modell),
6 Ka abiner, 8 ſchwere und 16 leichte Marſch netgewehre
mit Zubehör, zwe komplette leichte Minenwerier, 2 komplette
Fahrzeuge dazu, 8 Selbſtlad piſtolen, 40000 Schuß Gewehr
münttion, alle gut gereinigt und eingeferter uſw. Die Waffen
wurden ſofort mit Biſchlag belegt und unbräuchbar gemacht.

Erfurt, 10. Dez. Am Denſtag wurde in der Schutz
hüite an der Kuhweide ein Liebes pärchen tot aufgeſunden.
Der Mann lag am Boden, während das Mädchen auf der
Bark jaß. Beide hatten eine Schußwunde in der Schläfe.
Es handelt ſich um den etwa 23 jährigen Lehrer Otto Pichl
und die gleichaltrige Klara Pettler, beide aus Niederhone
bei Kaſſel. Was die beiden zu dem Verzweiflungsſchritt
getrieben hat, konnte noch wicht feſtgeſt t werden. Jedenfalls
ging aus den äußeren Umſtänden hervor, daß der Lehrer
zuerſt das Mad hen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat.

Gotha, 10. Dezbr. Vom Schwurge icht wurde wegen
ſchwerer Meuteren der Maſchininbau er Walter Färber aus
Königsberg i. Pr. z. Zt. in Haft, zu einen Jahr ſechs Mo
naten Zuchthaus verurterlt. Der e Maſchinen
ſchloſſer Carl Hobmann aus Stedten a. d. Rhö-, z. Zt. in
Haft, wurde wegen einfacher Menteren zu 10 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Angeklagten haben zuſammen mit
noch andere Gefanzenen die Nachtwoche in der Strafanſtalt
Jchlershaunfen überwältigt, niedergeworfen, entwaffnet und

t al T. Düſterberg Halle über

zortſages iſt, da er ſicher ſehr
inger

eingeſperri. Dann halten ſie den Gefangenen die Zellen ge
öffnet, aus der erbrochenen Kleiderkammer Zivilkleider ver
zeilen lafſen, die befreiten Gefangenen bewaffnet und auszu
brechen verſucht, was allerdings nur wenigen gelang.

Drei Perſonen ermordet.
Leipzig, 13. Dez. Die Gemeinde Knautkleeberg im Süd

weſten von Leipzig war am Sonnabend der Schauvlatz eines
ſchweren Verbrechens. Es wurden dort das 60jährige Ehe
paar Panzer und der bei ihnen zur Untermiete wohnende
Gemeindeſchreiber Bergmann ermordet aufgefunden. Trotz
dem in dem Hauſe mehrere Mietparieien wohnten, hat nie
mand von dieſen irgendwelche verdöchtigen Beobachtungen
machen können, auch ſind weder Hilferufe und Swreie gehört

worden. Die Namen der Verbrecher ſind nicht bekannt.
Allem Anſchein nach haben die Mordbüben bei Bergmann,
der gleichzeitig Gemeindekaſſterer war, größere Geldſummen
vermutet.

Apolda, 10. Dez. (Zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt.)
Von ver Eiſenbahnſtation Niedertrebra aus unternahm die
frühere Hebamme Unger aus Berlin Beſuche bei hoffenden
Frauen. Die Erfolge in Fehlgeburten waren namentlich

wider das keimende Leben zu vier Jahren Zuchthaus verur
teilt wurde. Die Frauen haben ſich vor der Strafkammer zu
veraniworten Weiteres in der Beilage.

Keine künſtlichen Dünger mehr wötig.

Eine nene uncwälzende Erfindung für die Landwirtſchaft
iſt die

„Gohn ſche Hünger- Kultur
die es jedem Landwiert ermöglicht, ſeine natürlichen Dünger
(Dung, Miſt) vollkommen mühe- und koſtenlos um das drei
und mehrſache zu vermehren. Keine Anſchaffung von Rohſtof
ſen oder künſtlichen Hilfe mitteln nötig, da jeder Landwirt dieſe
für ihn wertloſen und jetzt zu dieſem Verfahren nötigen Roh
ſtoffe in unerſchöpflichem Maße für immer in ſeinem Anweſen
vorrätig hat.

Durch die „Gohnſche Dünger-Kultur“ kann feder Land
wirt ſeine Einnahmen und ſeine Ernte mehr als

Deutſches Reichspatent, D. R. G. M. und
patente in allen Kulturſtaaten angemeldet.

Das Recht zur Benutzung dieſes wertvollen Berfahrens
[Lizen; nebſt allen Einzelheiten, wie Lizenzurkunde, fa
und Asleitung zur Ausführu g, wird an jebermnann gegen
Zahlung einer einmaligen Abfinbungsſumme von nur 590.
Mk. gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachnahme oder
auf Poſtſcheckkonto 18784 Frankfurt a. M., abgegeben.

Winn man berückſichtigt, daß es ſich hier nicht um ein
belehrendes Buch, ſondern um das Ausbeutung
Epriagenden neuen landwirtſc aftlich n Erfindung von unſchätz
barem Werte handelt, die jeden Landwirt von ſeiger geößten
Sorge, der „Düngerfrage“, beſreit, ſo iſt der Preis in An
betracht der Wertloſt keit unſeres Geldes als ein ſehr mäßiger
zu betrachten.

Wer das Benutzungsrecht dieſes Verfah ens [Sizenz
n

dem Pa entgeſetze bis zu 1 Jahr Gefängnis uns 50 000.
Mk. Gelbbuße beſtraft und iſt Schadenerſatzpflichtig.

Landwiſte! Richtet Euh für die Frühjahrsſaat
ſtellt ſofort die „Gohnſche Düngerkultur“, wenn
mit Euren Einnahmen hinter Euren Kollegen zur

Garantie Sofortige Rückzahlung des Vetrages, ſofern
die hier gebrachte Darſtellung den Tatſachen nicht entſpricht.

Deutſche Düngemittel-Jnduſtrie

d 5 J engMax Gohn, Wiesbaden,
Rerstal 14.

und be
u Jhr nicht

ckbleiben wollt

Zuckerverſorgung im Landkreiſe Weißenfels.
Außer der aus den Erſparniſſen des Kreiſes gemachten

Sonderzuwetfung von 1 Pfund Zucker je Perſon hat auch das
Landeszuckramt eine Weihnachteſenderzuwriſung don Pfund
Jnlaundszucker pro Kopf der Bevölkerung angeordnet, ſodaß
jede verſorgungsberechtigte Perſon des Kreiſes im laufenden
Monat außer der gewöhnlichen Monatskopfmenge noch 2 Pfd.
Zucker erhält. Hierauf weiſe ich mit dem Bemerken hin, daß
mit dem Verſand der Marken zum Bezuge dieſer 2 Pfund
Burcker bereits begonnen worden iſt, ſodaß die Maxken Mitte
des Monats durch die Ortsbehörden zur Vetreilung gelangen

Weißenfels, den 10. Dezember 1920.
Der Vorſitzende d. Kreisansſchuſſes.

Zimmermann, Landrat.

Arhbeitsnachweis
Amtliche Meldeſtelle für alle

offene Stellen
Geſucht werden

1 Magd ſofort und eine zum
1. Januar 1921, 1 15jähriger
Kleinknecht, 2 verheiratete min
deſtens 21 Jahre alte Arbeiter
in den Abraumbetrieb, redege
wandte Perſonen zur Vertre
tung einer auswärtigen Waſch
anſtalt Beſuchen der Kunde
fchaft, 1 Aufwartung.ſchaf ſOtehen ſuchen Polttpapfer
Dienſtmädchen nach Teuchein, Packpapier
jugendliche Arbeiter und Arbei wieder eingetroffen hef

Em Loth Okto Lieferene.

h

Alttotenbiteheor
Enstinbiteher
Merehenbütfe o
MBreteoekatender
Leseoſteloncdder

Eintritteblocka
Kellnerblocks
Garcderobeoblooſtu

Ein Lokomotivführer für Ab
raumbetrieb, der geleruter Hand
werker ſein muß.

recht einer her

S h
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So wie früher.
So weit ſind wir nun glücklich tn der ganzen Weit

hekommen, daß die Völker für ihr perſönliches Leben
und für Handel und Wandel den gleichen Wunſch ha
ben, es möchte nur erſt wieder ſo weit ſein, wie früher.
Auch der radikalſte Politiker hat für ſeine Familie
keinen anderen Wunſch. Nur die Wege, die zu dieſen
iel führen ſollen, ſind verſchieden. Sehr vernünftig
ſagte Argentinien zum Völkerbund, Geſchäfrsverkehr mit
allen Ländern, wie es früher war. Frankreich will
dte frühere Behaglichkeit durch eine große deurſche
Kriegsenkſchädigung herbeiführen. England iſt nach
nußen hin der weitſchauende Kaufmann, der möglichſt

fährliche Konkurrenten unter der Kontrolle des Roh
toffbezuges aus ſeinen eigenen Kolonien haben will,

aber im Jnnern werden Stimmen laut, die überflüſ
ſtgen Ausgaben müßten aufhören. Und die praktiſchen
Briten fügen hinzu: „Wenn die Leute kein überflüſſiges
Geld haben, ſo können ſie keine überflüſſigen Ausga

en machen und keine hohen Preiſe bezahlen.“ Das-
ſelbe hatte ſchon im Winter 1919 der damalige deutſche
Meichsfinanzminiſter Schiffer geſagt. Amerika, wo jetzt
Her Spech zum Seifenköchen verwendet wird, weil bei
Dem hohen Stand des Dollarkurſes der Abſatz mangelt,
will freien Handel mit der ganzen Welt und weiß
zur nicht recht, wie es die Kaufkraft von Europa, die
m Boden liegt, heben ſoll. Die Preisſenkung in Ame
ſtika iſt da, aber ſie genügt noch nicht.

Auch wir Deutſchen wünſchen wieder eine Lebens
r wie früher zu erreichen, und weite Volks

eiſe meinen, das beſte oder gar das einzige Mittel
zu ſei mehr Geld! Es mag dabei an Erſcheinungen
innert werden, die ſich ſchon vor dreißig Jahren in

eutſchen Großſtädten abſpielten. Sobald es hieß, es
ibt mehr Geld, wurde alles teurer.

Es hieß, wenn die Leute mehr Geld bekommen,
o können ſie auch mehr bezahlen. Natürlich waren es

eine Verteuerungen im heutigen Sinne, ſondern viel
eringere, deshalb wurde auch nicht ſo viel darüber
eſprochen, aber im Prinzip war es dasſelbe. Mehr
eld macht nichts billiger!

Geradezu draſtiſch war das beim Berliner Woh
Berlin hatte eine Mietsſteuer von jeungsweſen.

0 M. auf je 300 M. Miete, die vom Mieter zu tragen
Wohnungen wurde

ieſe Steuer aufgehoben, aber ſofort ſtiegen die Mie-
aren. Zur Verbilligung der

en und ſind niemals wieder ſo billig geworden, wie
zur Zeit der viel verläſterten Mietsſteuer waren.
Heute erhöhen ſich alle Beſoldungen und Löhne,

enn die Lebensmittel und Tagesbedürfniſſe teurer
erden. Aber einen vraktiſchen Nutzen davon haben

Dienstag, den 14. Dezember 1920.
die Bezieher nicht, denn ſofort ſteigen die Preiſe. Ja,
warum denn, ſie könnten doch ſtehen bleiben? Das
können ſie eben nicht, denn jeder, der etwas erzeugt,
muß etwas anderes, was er gebraucht, ebenfalls teue
rer bezahlen, und er ſchlägt dieſe höheren Unkoſten
auf ſeine Preiſe. Und dann, die Menge der notwendig
ſten Waren wird nicht größer, fondern eher knapper,
und alles, was knapp iſt, wird teuerer und bleibt teuer
Und wenn man ſich auf den Kopf ſtellt, das Geld in
Scheffeln fortwirft, es bleibt ſo. Deshalb hat auch
die Aufhebung der Zwangswirtſchaft noch nicht den
erwarteten Segen bringen können, denn die Vermeh
rung der Produktion blieb bisher aus, während infolge
der Knappheit der Schleichhandel und das Schiebertum
wuchſen.

Vor 1914 hatten wir etwa den achten bis zehnten
Teil des heutigen Einkommens und lebten beſſer und
billiger als heute. Wenn das Geld Wunder tun könnte,
müßte es umgekehrt ſein. (Zu vergeſſen iſt allerdings
nicht der Wert der deutſchen Mark damals im Auslande,
aber die inländiſchen Produkte waren erſt recht billi
ger.) Woran liegt die frühere Billigkeit bei viel klei
nerein Einkommen, denn über Steuern wurde, wenn
ſie auch viel niedriger wareit, auch geklagt. Weil ge
nug Waren da waren! Das iſt das ganze Geheimnis ver
Billigkeit, wie es das Rätſel der heutigen Teuerung
iſt, daß wir zu wenig Waren haben.

Nicht durch Konferenzbeſchlüſſe, Verordnungen und
Zulagen wird die heutige Not beſtegt, ſondern allein
durch Mehrproduktion, die die Knappheit aufheb?. Hät-
ten wir für die Erzeugung der wichtigſten Lebens
mittel und Tagesbedürfniſſe eine befriſtete freie Ar
beitszeit, wir hätten in 3——5 Jahren erträgliche Le
bensmittelpreiſe, Wohnungen und Verdienſt genug. Und
dann noch fünf Jahre Sparſamkeit, ſo brauchten wir
nicht 40 Jahre durch eine troſtloſe Steuerwüſte zu
wandern. Denn die ganze Welt hätte wieder Reſpekt
vor uns und ſtände mit dem Hute in der Hand da. So

wie früher. Wm.n

Provinz und Nachbarftaaten.
Räuberfahrten im Auto. Das Schwurgericht Leipzig

verurteilte den 32jährigen Metzger Alfred Wolf aus Erfurt
wegen ſchweren Raubes zu 10 Jahren Zuchthaus. Er war
Führer einer ſchwerbewaffneten Räuberbande, die langelgeit
in Autos die Umgegend von Leipzig unſicher machte und es
beſonders auf Gutshöfe und Mühlen abgeſehen hatte, indem
ſie Bargeld, Schweine, Mehl und Lebensmittel ſtahlen.

Wieder ein Raubüberfall in Leipzeig. Dem Raub
überfall in der Straße des 18. Oktober, am Mittwoch
nachmittag iſt bereits Donnerstagvormittag ein weiterer
Raubüberfall gefolgt. Gegen 10 Uhr betrat ein ungefähr
27 jähriger Maun das Altwarengeſchäft von Wolf Vatersberg,
Seeburgſtraße, und verlangte von der Frau unter Vorhal
tung eines Revolvers 1000 Mk. Bargeld. Auf Hilferufe
der erſchrockenen Frau kam deren Ehemann aus den hinteren
Räumen und verſetzte dem Räuber einen Schlag ins Geſicht,
ſo daß dieſer die Schußwaffe fallen ließ und nach dem
Roßplatz zu floh. Paſſanten verfolgten ihn, holten ihn ein
und übergaben ihn einem inzwiſchen hinzugerufen Schutzmann.

Oeffentliche Sitzung des Schöffengerichts
in Teuchern am 10. Dezember 1920.

Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrat Dr. Pfeiffer Schöffen Herr
Gutsbeſ. Arthur Sonntag in Oberſchwöditz, Herr Maurer Adolf Höhn
in Teuchern. Staatsanwaltſchaft Herr Amtsanwalt Görlitz. Pro
tokollführer Herr Referendar Wahren und Herr JuſtizOberſekretär
Weſche.

I. Wegen Entwendung von Eiſenteilen im Geſamt Werte von
1000 Mk. in 3 Fällen wurden beſtraft:

a) der Arbeiter Louis Ermiſch in Teuchern mit 1 Monat Gefäng.
b) Die Witwe Anna Bornemann geb. Grunert in Teuchern mit

2 Wochen Gefängnis.
Die Witwe Anna Maul hat die von den beiden Angeklagten ge

ſtohlenen Gegenſtände in Verwahrung genommen, weshalb ſie wegen
Begünſtigung mit 36 Mk. Geldbuße ev. 6 Tagen Gef. beſtraft wurde
Der Mitangeklagte, Arbeiter Hermann Schulze in Teuchern, wurde von
der Anklage, ſich ebenfalls der Begünſtigung ſchuldig gemacht zu haben,
freigeſprochen.

2. Beſchlagnahmtes Brotgetreide haben die Landwirte Hermann
Götze in Runthal und Emil Sachſe in Oberſchwöditz verbraucht und wer
den deshalb erſterer zu 200 Mk. ev. 20 Tagen Gef., letzter r zu 100
Mark ev. 10 Tagen Gef. vernrteilt.

3. Mit 40 Mark Geldſtrafe ev. 8 Tagen Gef wurde der Arbeiter Emil
Eberhardt in Oberwerſchen belegt, weil er den Hund des Gutbeſitzers
E. Ernert in Unterwerſchen mit einer Kartoffel geworfen hatte, ſodaß
das Tier ein Bein brach.

4. Vertagt.
5. Des Hausfriedensbruchs hat ſich in 2 Fällen der Elektrotechniker

Georg Fedler in Gröben ſchuldig gemacht, ferner hat er den Fabrik
arbeiter Guſtav Ginner in Gröben mißhandelt und ſeine Frau zur
Sachbeſchädigung verleitet. Die Strafe wird auf 210 Mark hilfsweiſe
21 Tage Gef. bemeſſen. Die Ehefrau Anny Fedler in Gröben muß
we hege geh one gung 50 Mk. Geldſtrafe zahlen reſp. 5 Tage Gef-
verbüßen.

6. Von der Anklage den Uhrgläſerwerken Deutſcher Uhrmacher Ei
ſenteile entwendet zu haben, wurde der Kaufmann Alfred Metzner in
Teuchern freigeſprochen. Auch deſſen Sohn, der Bankbeamte Karl
Metzner, welcher wiſſentlich Beihilfe geleiſtet haben ſollte, wurde frei
geſprochen.

7. Seinen Arbeitskollegen verſchiedene Gegenſtände entwendet zu ha
ben, wird der Bergarbeiter Guſtav Noth aus Mutſchau für überführt
erachtet und deshalb mit 3 Wochen Gefängnis beſtraft.



Die Lutherſeier in Wittenberg. Am 10. Dezem
ver 1520 verbrannte Dr. Martin Luther vor dem Elſter
tore zu Wittenberg in Anweſenheit des Lehrkörpers
und der Studenten der Univerſität Wittenberg und
M Den Bürger der Stadt die Bannbulle des Papſtes

it dieſem Akt vollendete er erſt die Reformation, die
endgültige Trennung vom Papſte, das Werk, das er mit
dem Anſchlag der 95 Theſen an die Tür der Witten
berger Schloßkirche am 31. Oktober 1517 begonnen hatte.
Da wegen des Krieges ſeinerzeit die große Feier der
400 jährigen Wiederkehr dieſes eigentlichen Reforma
tionstages unterbleiben mußte, wurde veſchloſſen, den
10. Dezember 1920 zu einer allgemeinen großen Ge
dächtnisfeier der geſamten evangeliſchen Kirchen Deutſch
lands zu geſtalten. Zwei Tage, Freitag und Sonnabend,
nahm die glänzende Feier in Anſpruch. Der deutſche
evangeliſche Kirchenausſchuß, der evangeliſche Oberkir-
chenrat, der General-Synodalvorſtand waren vertreten,
ferner waren anweſend Rektor und Dekane der Univer
ſität Halle, der Nachfolgerin der Univerſität Witten
berg, zahlreiche Studentenabordnungen, der ſchwedifche
Geſandte und der Biſchof von Wilby als Vertreter der
ſchwediſchen Kirche. Große Feſtſitzungen und Umzüge
fanden ſtatt. Der Abend brachte eine wohlvorbereitete
und gelungene Feſtaufführung von Lienhards „Luther
auf der Wartburg“ Leider erlitt auch dieſes Feſt eine

wWaldrenber
Novelle von Reinhold Ortmann.

(Naochdruck verboten.)

Der Doktor erwarktete, daß ſie noch etwas hinzufügen
würde, und als s nicht geſchah, ſagte er „Du haſt es
immer vermieden von deiner Schweſter zu ſprechen, und ich
hatte keine Beravlaſſung, dich nach ihr zu fragen. Jetzt aber
wirſt du mir doch wenigſtens einige Andeutungen machen
müffen, damit ich nicht durch irgend eine ungeſchickte Aeußerung

Anſtoß errege.“
Märianne dahte einen Augenblick nach, dann erwiderte

ſie nut ſichtlichem Widerſtreben: Es iſt kein erfreuliches
Thema aber du haſt wohl ein Recht darauf, es zu erfahren.
Elfriede hat ſich vor etwa einem Jahre von uus lssgeſagt,
um ſie zögerte wieder, ehe ſie es herausbrachte um
zum Theüäter zu gehen.

Mit einem faſt ängſtlichen Blick ſah ſie zu ihrem hoch
gewachfe nen Begkeiter auf, und es ſetzte ſte unverkennbar in
Erſtannen, daß ſo garnichts von Entrüſtung auf ſeinem Ge
ſicht zu keſen war.

„Jch konnte mir's woht denkes“, ſagte er nur, nachdem
dein Vater ſie rorhin eine Komsdiantin genannt hatte. Wie
aber iſt ſie dazu gekommen Hier in der Waldeinſamkeit
ihres Elternhauſes iſt die Verſuchung nicht an fie herange
kommen. t

„Sie war immer ſehr muſikaliſch. und die Leute behanp
teten auch, daß ſie eine ungewöhnlich ſchöne Stimme habe.
Ich verſtehe nichts davon und kann deshalb micht beurteilen,

vurchaus nwverne Sro vrn Heirragenämlich Zufallig die Eertetgttatsweert in Körner
re Zattenberg ohne elertriſches Licht und elektriſche

Feſtnahme einer Mörderhaude. Jn Berlin wurden
vier Mitglieder einer Bande feſtgenommen, die im September
ds. Js. in Kallies in Pommern den Produktenhändler
Abraham in ſeinem Geſchäftslokal überfallen und durch
Revolverſchüſſe getötet hatten. Die mutmaßlichen Täter
wurden damals auf einem Bahnhofe geſehen und konnten
ziemlich genau beſchrieben werden. Jn der Nähe der Mord
ſtelle wurde eine Zigarrettendüte gefunden, die nach dem
Aufdruck von einer Berliner Firma ſtammte. Auf dieſer
Spur und mit Hilfe der Perſonenbeſchreibung hat die Ber
Uuer Kriminalpolizei in mühevoller Arbeit die Mörder er
mittelt und alle vier, Wallitz, Langer, Lutſchowski und Hahn,
in ihren Wohnungen verhaftet. Sie haben ein Geſtändnis
abgzelegt.

Kein Geländeverkauf für Krupp bei Schkortleben
Von maßgebender Stelle iſt die Auskunſt erteilt worden,
baß von der Firma Krupp in Eſſen kein Gelände zu indu
ſtri llen Zwecken angekauft worden iſt.

Keine künſtlichen Düngemittel mehr nötig
Eine neue umwälzende Erfindung für die Landwirtſchaft

Der „Deutſchen Düngemittel-Jndufrie“ Max Gohn in Wiesbaden
Nerotal 14, iſt es nach jahrelangem erfolgreichen Verſuchen gelungen, ein
Verfahren zur Gewinnung natürlicher Dünger (Dung, Miſt) zu kon
ſtruieren, nach welchem weder Rohſtoffe, noch künſtliche Déngemittel Ver
wendung finden und auch eine Mehrarbeit des Landwirtes nicht erfor
dert wird.

Die zu dieſem Verfahren nötigen Rohſtoffe, die bisher wertlos waren
hat jeder Landwirt in unerſchöpflichen Maße für immer in ſeinem An
weſen vorrätig.

Die „Gohnſche Düngerkul ur“, wie dies Verfahren bezeichnet wird,
ermöglicht es alſo jedem Landwirt, ſeinen natürlichen Dünger (Dung,
Miſt) je nach Belieben vollkommen mühe- und koſtenlos um das drei
und mehrfache zu vermehren.

Welcher ungeheure Nutzen und Gewinn nicht nur dem Landwirt, ſon
dern auch der Allgemeinheit daraus erwächſt, iſt kaum abzuſehen. Dieſes
Verfahren iſt in allen Kulturſtaaten zum Pa ent angemeldet und darf nur
mit ausdrücklicher Erlaubnis des Erfinders, die (im Lizenzwege) gegen
eine einmalige Abfindungsſumme von nur 50. Mark an jedermann
auf Antrag erteilt wird, benutzt werden. Wenn man berückſichtigt, daß
es ſich hier nicht um ein belehrendes Buch, ſondern um das Ansbeu
tungsrecht einer hervorragenden neuen landwirtſchaftlichen Erfindung von
unſchätzbarem Werte handelt, die jeden Landwirt von ſeiner größten
Sorge, der „Düngerfrage“ befreit, ſo iſt der Preis in Anbetracht der
Wertloigkeit unſeres Geldes als ein ſehr mäßiger zu betrachten. Un
rechtmäßige Benutzung werd nach den Patentgeſetzen beſtraft. Hoffentlich
machen unſere Landwirte zum Nutzen aller recht regen Gebrauch von
dieſem erfreulichen Foriſchritt. Jm übrigen verweiſen wir auf das
Jnſerat in dieſem Blatte.

on vvvvovvmvvovvvoevovovvoevaaaaaſccob ſie recht hatten. Aber ich war jedenſalls ſehr dagegen,
als die Gräfin Leuſingen vor zwei Jahren dem Bater zu
redete, Elfriede zur Vervollkommnung ihrer muſikaliſchen
Fertigkeiten nach Berlin zu ſchicken. Sie war kaum ſiebzehn
Jahre alt, und ich kannte ſie gut genug, um zu wiſſen, wie
wenig man ſich auf ihre Widerſtandskraft verlaſſen kann.
Aber ſie ſetzte es doch durch, und die Briefe, die ſie uns
ſchickte waren immer voll des überſchwenglichen Glückes. Sie
lebte im Hauſe eines Muſikp ofeſſors, den die Gräfin em
piohlen hatte. Und der Vater ahnte natürlich nicht, in wie
ſchlechte Hände er ſte gegeben hatte.

„Jn ſchlechte Hände ſagſt du
„Ja Denn dort hat man ihr dieſe unglückſelige Thea

terleidenſchaft in den Kopf geſetzt. Eines Tages, als der Va
ter energiſch auf ihrer Rückkehr beſtond ſie hätte höchſtens
ein Jahr for bleiben ſollen kam es heraus, Sie ſchrieb,
daß ihr ein Engagement als Sängerin an einem kleinen
Stadttheater angeboten war und es für ſie kein anderes Le
bensglück als die Bühnenlaufbähn gäbe. Der Vater war natür
lich außer ſich und reiſte nach Berlin, um ſie heimzubolen.
Aber als er hinkam, war ſie ſchon fort. Da ſah er ſie als
eine Verloſene an und überließ ſie ihrem Schickſal, das ſie
ſich ſelbſt bereitet hatte. Aber es war ein furch barer Schlag
für ihn, denn Eifriede war immer ſein Liebling geweſen.
Jch habe ihn niemals ſo geſehen wie in den erſten Wochen
nach ſeiner Rückkehr Und das iſt es, was ich ihr nicht ver
geben kann

„So darfſt du nicht ſprechen, Marianne Auch wenn
deine Schweſter in jugendlicher Berblendung gefehlt haben

natürlich mit aller Entſchiedenheit proteſtieren.

ſollte, biſt du doch nicht zum Richter über ſie beſtellt. Und
das harte Wort iſt dir ja auch garnicht vom Herzen gekom
men. Deine liebevolle Handlungsweiſe von heute abend ſtraft
dich Lügen.“

Die Zurechtweiſung war im freundlichſten Tone erfolgt,
aber ſie ſchien doch Marianne ſchmerzlich berührt zu haben
„Nein ich bin ihre Richterin nicht,“ ſagte ſte, aber mir ift
jede Undankbarkeit in den Tod verhaßt. Und es war ein
abſcheulicher Undank, daß ſie dem Vater das antun konnte.
Es gibt für ihn nichts Heiligeres als die Ehre ſeines Na
mens. Und ich bin ſicher, daß er mit Freuden ſſeine rechte
Hand herzegeben hätte, wenn er es damit hätte ungeſchehen
machen können.

„Nun vielleicht habt ihr beide die Sache etwas zu tra
giſch genommen. Es war gewiß ein ſehr übereilter Schritt, den
deine Schweſter getan, aber wenn ſie ſonſt ein rechtſchaffe
nes Mädel geblieben iſt
e See waren während ihres Geſpräches langſam zwiſchen
den Beeten auf und nieder gegangen. Bei ſeinen letzten
Worten blieb Mäarianne plötzlich ſtehen, und es zitterte wie
Entrüſtung in ihter Stimme, als ſie ihn unterbrach „Es
würde dir alſ nichts ausmachen, wenn ich etwa morgen
ebenfalls den Einfall bekäme, zum Theater zu gehen
Nun konnte er doch ein Läch In nicht unterdrücken. Du
Was für eine Jdee, liebſter Schatz! Dagegen würde ich

Und zwar
vornehmlich deshalb, weil ich dir zwar alle möglichen lie
benswürdigen Talente zutraue, nur nicht das Talent zum
Komödieſpielen.“ (Fortſetzung ſolgt.)
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